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Jeuikleton.
Wildes Leben

Amerikanischer Roman von

SylvanuSCobd.

(Fortsetzung.)

Thornton aab Karten und als er
einem Jeden die gehörige Anzahl
Kartenblätter zugeworfen hatte, lag
die Coeur Drei zu unterst. Er legte

leine Damen und den Mittelfinger
geschickt auf die beiden äußersten ftle
ken des Blattes, kehrte das Karten

packet um und lieft dabei die Karte
sehen, welche ein Ak, zu sein schien

Hierauf legte er die Karten wieder

nieder und das Wetten begann. Bar- -

ncs blickte auf diejenige Blätter, wel-ch- e

er in der Sand hatte: es waren
vier Könige. Er grübelt darüber
nach und endlich brach sich der 0e
danke in seinem Kopfe Bahn, dafz er

das beste Spiel habe. Nur vier Aß
konnten ihn überbieten und eines der
vier, AK lag unter dem Kartenpaact
er hatte es gesehen, als der Austhei
lende es unvorsichtiger Wei,e. nn

er wenigstens vermuthete, in die Höhe
eholzen hatte. Immer wieder wan

derten seine Blicke von seinen vier
Königen nach dem Karten - Häufchen
em AK laa darunter ,ekt war er
feiner Sache endlich gewiß, nun woll
te er darauf losgehen und gewinnen."

Das Wetten nahm nun semen An
fang. Thornton deckte" den Betrag
des Geldes auf dem Tische und bes
serte" um hundert Dollars. Barnes
jab dies und ging um hundert Dollars
mit: nach und "ach lagen tausend
Dollars auf dem Brette und Matiburn
ging vom Spiele ab. Die beiden

Männer m anderen Tische zogen sich

jetzt mehr in die Nähe der Spielenden
Der Viehhändler hatte seine Briefta
sehe geleert, indem er bereits vierhun-de- rt

Dollars hingelegt hatte: er
knöpfte nun seine Weste auf und zog

ein großes, wohlqefülltes Taschenbuch
heraus, welches er aus der Brust getra

en hatte. Er war überzeugt, daß ei

aus diese Weise am sichersten aufqe
hoben sei und so dielt er es für das
Beste, es überall mit sich herumzutra
oen.

Als Barnes das Buch öffnete, fun
Zelte in Thornton's Augen ein teuf- -

lisches Ileuer, da er ein dickes Packet
Banknoten erblickte, deren jede an ei- -

nem Ende das verhängnisvolle C

und am andren die Hundert' zur
Schau trug. Mayburn liefe seinem
Spießgesellen allerhand verstohlene,
aufmunternde Winke zukommen.
Thornton besserte jetzt zunächst um
fünfhundert Dollars: Barnes ging

ubermals mit. Nun aab sich Thornton
daZ Ansehen, als beginne er ängstlich

?u werden, er nahm cine zweifelnde
Miene an. meinte, sein Gegner
müsse wohl vier sehr Hohe" haben
ober er wolle sich doch noch nicht ver
'bluffen lassen. Er bessert, s,. mals
um fünfhundert Dollars. Trotz seines
Rausches begann Barnes nun doch ein
wiq besorgt zu werden: er blickte

wiederholt auf die Karten in feiner
Hand. sah seine vier Könige an
und richtete dann die Blicke wieder auf
das Kartcnhäufchen, unter welchem,
wie er gewiß wußte, das Coeur Aß
lag. Hierauf deckte er den letzten Satz
und legte seine Hand zitterte ein
wenig dabei eintausend Dollars
hin! Jasper Thornton wagte es nicht,
ihn noch weiter gehen zu lassen, denn
es blieben ihm nur noch zwölfhundert
Dollars übrig. er hatte sich nam
lich zu dieserLklegenheit Geld geborgt

und wußte, dafj sein Gegner den
nächsten Satz höher stellen würde, als
er zu decken vermochte. Er setzte also
noch tausend Dollars ein und ver- -
langte dann zu wissen, was sein Geg-ti- er

in der Hand hatte.
Laßt Eure Karten sehen." sprach

Aarnes.
Ich habe gefragt." entgkgnete

Thornton hastig, zeigt, was Ihr in
der Hand habt."

Der Viehhändler warf feine Kar
'ten offen auf den Tisch vier Kö.
?iige und ein Bube. Jasper Thornton
legte nun die seinigen daneben es
oaren vier AK! Barnes konnte sich ei.
es tiefen, schmerzlichen Stöhnens

nicht erwehren: im nächsten Augenblick
griff er jedoch das Kartenhäufchen

und wendete es um. Er erblickte die
Coeur - Drei! Er hatte zweitausend-Siebenhunde- rt

Dollars verloren!
Besser Glück auf's nächste Mal."

Ties Thornton, indem er das Geld zu
sich heranzog.

Ihr werdet's schon wieder zurücke,.
ivinnen." tröstete Mayburn.

Gebt mir ein wenig Brandy",
istammelte der arme Betrogene.

Barnes hatte sich in den Kopf ge
setzt, sein Geld zurückzugewinnen.
Ach. jener gefährlichste Gedanke, der ei.
nem Mann am Spieltische aufsteigen
?ann! Wieder zurückgewinnen!"
um armer .zunglinq verliert ewige
Dollars und must ie zurückgewinnen!
Ach. er sieht es nicht ein. dak er sich
dadurch nur immer öfteren Verlusten
aussetzt. Wir wagen es. die Behoup
tun auszupellen, dak zwei Drittbeile
Derjenigen, welche sich am Spieltische
m Grunde gerichtet haben, von dem

nglücklichen Gedanken getrieben
wurden, das, was sie verloren, wie
xerzugewinnen!

flüsterte in jung?

laftt mich nur erst
haben, was ich verlor und ich will nie
rn meinem Leben wieder spielen dm
in meinem Leben mehr spielen!" Und
so sprechen sie Alle. Jung und Alt

dieienigen, welche ihr eigenes Ver
mögen wagen und Jene welche das
Gold auf das Spiel setzen, das sie

ihrem Vorletzten heimlich genommen
haben! O. junger Mann, hüte Dich
vor jener Fallgrube! Wegn Tu Dein
Glück durchaus versuchen. durchaus
einmal in Thor sein willst. so

laft es Dir wenistxns mit dem ersten
Verluste genügen. La1- Dich dadurch
warnen und betrachte es als ein Bor
spiel dessen, was Dir bevorsteht, wenn
Du den Abweg ver
folgst. Nie. niemals laß ' Dir
einfallen. Deinen ersten Verlust wieder
zurückgewinnen m wollen!

Lssir,oacyr

wiedergewonnen

eingeschlagenen'

Der arme Barnes ging jedoch blind
in sein Verderben. Als die Uhr
Eins schlug, war er ein zu Grunde
gerichteter Mann! Er hatle zwanzig--
tausend Dollars verloren! Der Er-tra- g

von beinahe fünfhundert Stück
Vieh! Er war berauscht und war
dennoch nüchtern. Durch ungewohn
lichen Genun neistiger Getränke war
sein Körper matt und schwach gewor
den. aber der furchtbare Schlag hatte
seinen Geist erweckt. Als ihm ein
Tausend nach, dem anderen abqenom- -

men wurde, hatte er immer noch El-n-

mehr herausgenommen, um sein
Geld zurückzugewinnen: um sich seiner
vollkommen zu versichern.' hatte man
ihn fleißig zum Trinken genöthigt und
sein endlicher Ruin war das unver
meidliche Resultat jenes schurkenhaf
ten Treibens gewesen.

Paul Tiverton zog den lungen
Goldschläaer aus dem Zimmer und
stöhnte tief auf. als er sich wieder in
der Strafte befand.

er.
Ist dies nicht entsetzlich?" rief

Ja, qewift." stimmte Henry bei.
Aber still! Da kommen sie eben

falls."
Während er noch sprach, kamen die

drei Männer auf das Trottoir hinaus
und wendeten sich nach dem Parke zu:
Tiverton und dessen Begleiter ent
schloffen sich, ihnen auch jetzt nochmals
zu folgen. Die Manner schritten
schweigend vorwärts, bis sie an da
Gasthaus kamen, in welchem sie am
Abende zuerst zusammengetroffen wa
ren. Auf den Stufen, die zur Thür
hinabführten, verabschiedete sich Mr
Jasper Thornton.

Laftt nur den Muth nicht sinken."
sprach er. wahrend er dem armen
Betrogenen die Hand schüttelte. Ich
werde morgenVormittag zu Euch kom

men; Ihr mutzt nicht etwa denken,
daft ich das ganze Geld zu behalten
acdenke: aber es ist sicherer ausgeht)
den, wenn es die Nacht über in meinen
vanoen bleibt: ich werde morgen in
aller ftriije bei Euch sein. Gute
Nacht!"

Bei diesen Worten wandte sich

Thornton ab und Mayburn geleitete
Barnes in das Gasthaus: ehe jedoch

lange Zeit verstrichen war, kam Man-bur-

wieder heraus und gesellte sich

zu seinem Spieftgesellen. worauf sich
die beiden Schurken zu dem GILcksug
aratulirten, der ihnen mit so leichter
Mühe gelungen war.

Ich werde heute Nackt im Astor- -

Hotel bleiben." sprach Thornton.
und Ihr werdet mich morgen srüh

dort treffen; es wäre wohl am Besten.

Ihr ginget nach unserem alten ftleck

und sagtet Mag. ich wäre außer der
Stadt."

Mr. Tiverton wusste nun aenuq: er
und Henry gingen zum Maskengarde.
robier. kleideten sick um und gingen
nach Hause.

(Fortsetzung folgt.)'

Der Kröe.
Kriminalroman auö dem Russischen.

(Fortsetzung.) '

Ich habe es vermuthet." sagte Su
botin, aber ich hoffe. Ihre Zuneigung
zu gewinnen, ich hoffe es sehnsuchtig
und will alles daran setzen. Ich danke
Ihnen für Ihre Offenheit."

Gerührt blickte Natalia ihn an. noch
nie hatte er ihr so gut gefallen.

Ich habe einen Strich unter die

Vergangenheit gethan," sagte sie thu.
thig, ich danke Ihnen für das, was
Sie für die Meinigen thun wollen
Ich achte Sie. das soll der Grundstein
jeder Ehe sein.

Bei diesen Worten fuhr der Graf
zusammen, eine duftere Flamme lohte
in seinen Augen auf. und er preßte
den blonden Kopf seiner Braut an
ich. sie durfte ihn nicht ansehen,

Die Verlobunqskarten wurden her- -
umgeschickt, das frohe Ereigniß erregte
d Freude der Nachbarn. Man kam

nach Kratzlo und gratulirte, Visiten
und Einladungen folgten einander.
Nur die Fürstin Tenia Dolgoljubow
war zurückhaltend. Als Tante Alex-and- er

Subotins war sie in das Ver
trauen des Leutnants ingeweiht, und
der Schmerz des Nessen ging ihr nahe.
Nach den Manövern hatte der junge
Dragoneroffizier versprochen, seinen
Urlaub in Retowischki zuzubringen.

Eines Abends kehrte Nicolaj Petro.
witsch von seinem zweiten Gute Dstro
kino heim. Er war mehre Tage in
Geschäften abwesend gewesen und vol,

ler Sehnsucht, Natalia wiederzusehen,
Ich fahre heute nach Kraftlo.'

' Es sollte indessen nicht dazu kom

men.
Subotin fand in Antonowka die

Post vor, sie war eben, angekommen.
Michail hatte bereits vorher den In

halt der Ledertasch scharf gemustert.
' Lauter Geschäftsbriefe," sagte r.
Zeitungen hält der Graf nicht mehr

seit dem Mai. Ah! Hier ist noch ein
Privatschreibkn, s kommt, aus Pe
tersburq, wie der Poststempel sagt.
Hm! Von wem kann wohl dieser Brief
ferns

Er wandte , das längliche Kuvert
neugierig um, es trug ein sckwarzes
Monogramm und ine Krone,

Ich muß wissen, wer dem'' Herrn
Ichreibt, vielleicht erfahre ich etwas.
das mir nützen kann," fuhr der Diener
in jeinem Selbstgespräche sort. Er off'

ete mit erstaunlicher Geschicklichkeit
oen Um chlaq und las

Mein lieber, alter .freund, ich bin
von meiner Reise um die Welt zu- -

ruckgekehn und seit einigen Wochen in
Petersburg., Da ich in Moskau Ge- -

chaste habe, mochte ich Dich gern wie- -

dersehen und Dich in Antonowka be- -

uchen. Bitte schreibe mir. ob ich Dir
gelegen komme. Ich würde mich sehr
freuen, Dich, den ich seit unserer

Schülerzeit kenne, in Dei-ne- m

eigenen Hause zu begrüßen. Wir
haben ja so viele Erinnerungen, die
wir auffrischen wollen.

Deine Antwort erwartend, verbleibe
ich Dein Dir ergebener Jugendfreund

. Sergei Antonowltsch Blokowin.
Petersburg Nadeschdinskaja 130.
Michael hatte kaum Zeit gehabt, das

Kuvert wieder zu verschließen, als er
Subotin durch die Kastanien Allee.
die zum Schlosse führte, kommen sah.
Schnell schob der Spion den Brief un-t- er

die anderen Postsachen, dann eilte
er dem Grafen entgegen.

AIs Nicola Petrowitsch den Brief
sah, verfärbte er sich, was Michail
schadenfroh bemerkte, denn er war sei
nem Herrn unter irgend einem Vor- -

wände in das Schreibzimmer gefolgt.
Zum Abendessen genoß Subotin fast
nichts, er trank wieder eine Flasche
Madeira und ließ sich eine zweite in
sein Kablnet bringen. Durch das

chlusselloch beobachtete der frühere
Geheimpolizist ihn. Er sah. wie der
Graf das Versteck und den geheimniß-volle- n

Koffer öffnete, wie er ihm einen
Brief entnahm und ihn aufmerksam
studirte. Dann sing er an zu schrei- -

den. Er zerriß mehrere Bogen, die er
verbrannte. Offenbar unzufrieden,
schüttelte Nicolaj Petrowitsch den
Kopf. Zuletzt schloß er ein Blatt in
einen Umschlag und adressirte. dann
verschloß er den Brief im Schreibtisch.

Leise schlich sich Michail davon.
Nach einiger Zeit klingelte Subotin

nach dem Diener. Mit einem schnellen
Blick sah Michail, daß die Flasche

und der Graf berauscht war.

Ich ich will schlafen." lallte er.
weiß Gott, ich bin todtmüde gewor

den."
Er gähnte laut. Seine Augen sie- -

len zu. und er sank schwer auf sein
Bett.

Ziehe mir die Stiefel cuS," herrsch- -

te Subotin Michail an. .Iwan soll
morgen morgen um 11 Uhr vor- -

ahren. ich ich will zu meiner
meiner Braut nach, nach " er voll
endete nicht und schlief ein.

Mit lauernden Blicken beobachtete
Michail seinen Herrn. Auf dem Nacht-tischch-

lagen die Schlüssel zum Kof
er, nach denen das glühende Verlan

gen des Spürhundes seit Wochen ging.
Schon zuckte es in den Fingern des
Dieners, da schlug Subotin noch ein
mal die Augen auf, er schien sich auf
etwas zu besinnen und tastete mit der
Hand auf der Marmorplatte umher.
Er nahm die beiden Schlüssel und leg
te sie unter sein Kopfkissen, dann erst
schlief er fest ein. Leise schlich Mi-cha- il

in das Nebenzimmer hinaus. Er
war entschlossen, heute das Wagniß zu
unternehmen, er mußt sich in den Be--

itz der Schlüssel bringen, um den
Wachsabdruck zu erhalten. Mit g.
pminter Aufmerksamkeit lauschte der

Fuchs auf die Athemzüge des Grafen.
Mit mattem Schimmer brannte das
Oellampchen vor dem Heiligenbilde in
der Ecke, dem heiligen Nikolaus, der
Subotms Schutzpatron war.

Michail entledigte sich, seiner Stie
el. Wie ein Katze schlich er näher

und näher. Er kauerte auf dem Bo
den hinter dem Kopfende Bei hohen
Nußholzbettes und horchte.

Ja,' er schläft fest, jck) kann ei wa-

gen." v .

Verdammt, er liegt gerade auf der
Seite, wo die Schljjssel sind." fuhr
Michail ärgerlich fort, nun ich tvkrdk
warten."

Subotin schien böse Träum zu ha
ben, er stöhnte im Schlaf, und inmal
schrie er laut auf:

Die Brücke. die Brücke!"
Dann ward S still, die Geister des

Weines umkreisten den Trunkenen, die
Athemzüge wurden regelmäßiger, er
schlief fest--

. Mit weit, vorgestrecktem
Halse lugte Michail hervor. Jetzt, er
hat seine Lage igewechselt." sagte sich
der Spion.' - Er krpch dicht an da?
Bett heran, behutsam streckte er die
Hand aus und schob sie- unter die
Kissen. . ;

Subotin machte eine Bewegung. '

Ich bin verloren, wenn er erwacht,"
dachte Michail. . .'

Er fühlte, wie eine Gänsehaut liber
seinen Körper lief. Regungslos der
harrte er in der unbequemen, Stellung.
der Arm starb ihm 16, in den Fin
anspitzen prickelt S w'ie von hundert

kehrte sich' der Schlafende zur. Wand.
Die Hand, Michails suchte nach den

Schlüsseln.
Sie waren nicht unier dem Kopf-kisse- n.

.v
. Auf der seidenen Decke lag die Linke
deS Grafen. .

Fast hätte der Diener laut aufgeju-
belt. In den festgeschlossenen Fingern
war das, waS er suchte, waren die
Kofferschlüssel. Mit unendlicher Ge
duld, unter lautem Herzklopfen . be-

gann Michail die Finger seines Gebie-ter- s

zu lösen. Sobald Subotin sich
bewegte, hielt der Diener inne,' um
nach einiger Zeit wieder an sein Werk
zu gehen.
Endlich hatte er erreicht, was er woll- -

te: was ihm noch zu thun übrig blieb,
war leicht. Wieder lauerte Michail am
Kopfende des Bettes, er zog Wachs
aus der Tasche und macht einen ge- -

nauen Abdruck der Schlüssel, den er
sorglich in einem Kastchen verwahrte,
Nun legte er die Schlüssel auf die
Bettdecke.

Er wird morgen denken, daß sie

seiner Hand entglitten sind," dachte
der Diener.

Im Begriff, das Zimmer zu verlas- -

sen. stieß er unvorsichtiger Weise an
einen tuyl. isosort erwomke &u
botin, hob den Kopf und rief:

Wer ist da?"
Unbeweglich stand Michail' ' im

Schatten der offenen Thür, die in daö
Schreibzimmer führte. Aber der Wein
war doch zu stark gewesen, er über
mannte den Grafen, schwer sank sein
Haupt in die Kissen, und er schlief
weiter. Nun schlich sich der Spion
hinaus, nun schloß er sachte,

'
sachte

die Thur und eilte davon.
Am anderen Tage fuhr Nlcoloi Pe

trowitsch zu seiner Braut, er selbst be
sorgte den Brief an Blokowin auf der

Post.
(Fortsetzung folgt.) -

GrnudeigenthumS'llkdertragungul

Cincinnati. 7. War.
H. M. Rulison an Mary A. Schuch.

Lois 27. 28 und 28.1 in H. M. Ruls
son's Overlook Untcrabtheilung: $L

Emma Maddux u. A. an Clemens
F. Weitzel. 12 Ackxr Land in Vermes.
sung 1674 in Ander,on Township:
$1000. ,

The Oakley Park Co. an H. I. Leh
i man. Lot 244 in unkkrabtheilung A
von Oakle Park: $1. ..

-

H. L. Lehman an W .C. Harpcr.
dasselbe Eigenthum: 51.

Tominik Mastropaolo an Charles
Leppert. 4 bei 125 Fuß an der Ost- -

seite der Leonard Avenue in St. Bcr
'

nard; 51.
Samuel Becker an Max Becker u. A..

25 bei 105 Aus, cri dr Südseite der
8. Straße: 51.

Wallace Hormon an Sidney Pritz,
25 bei 97 nuß an der Südseite der
Clinton trasze. zwischen 'Central
Avenue und lohn Straße: 51.

Edward P. Iennewein an Minnie
ft. Iciineivein. 10 bei 136 Fujj an
der Wriiseite der ,,aber Avenue: $1.

Dudley C. Outcalt an Sue,Mur
ph,i. die östlichen 40 Fuß von Lot No.
117 von Leslie & Dick'S Unterabthei.
luna: 51. '

George G. Bambach an Lucy
Ahouse. Lots No. 102 und 103 von I,
N. Russell'S Unterabtheilung von Lin
wood: 51. c . '

Morgan Wamsley an Aaron Sk
monson. 11 Acker Land in Sektion No.
16. Whitewater Township: ferner 1
Acker in Sektion 15 desselben Town
ships: ferner 19.73 Acker in Sektion
15 desselben Townships: $6000.

James Tvherty' u. A. an ZZord

Motor Co.. 35 bei 191.94 Fuß an der
Südseite der Omaha Straße: ZU

Elsie Moß u. A. an Clara Som
mersield. 2j Xu an der Westseite der
Mitchell Avenue. 230 Fuß von Clinton
Springs Avenue: kl.

Jennie Prues an Mary Luther. 50
bei 172 Fuft an der Südseite der
Langdon Avenue: SL'

Marion B. LawS an 'Clara S.
Glen. 88 bei 150 tfuft an der Südost-Eck- e

der Dakota Avenue und Valley
Rond: 51.

Clara S. Glen n IameS Burton
Doan. dasselbe Eigenthum: 51.

Edward S. Lockstone an Sabina E.
Hudson. 35 bei 80 ?suß mehr oder we-nig-

an der Ostseite der TuSculum
Avenue. 50 Fuß südlich von Columbia
Avenue; 51.

Clara Utreckt an Harry Dickman u.
A.. 50 bei 140 Nuk an der Westseite
der Woodlawn Avenue; 51.

Harr Dickman u. A. an MorriS C.
Ulren. 32.50 bei 215 Fuß an der
Westseite von Ferdinand Place, 373.50
Fuß nördlich von Vaxton Road; 51.

Zarria A. Harrison an Marion H.
Field, naesähr 2 Acker Land an der
Südseite der Grondin Road in Sek.
tion 22 in Spencer Township; $L

vrveijethus.Hypothek.

Neue Hypothek.
Louise E. Fagan an Southern Ohio

L. u. T. Co.. 51500. .,
'

,

Margaret McGehean an I. H.
Hugle. 5100.

Max Becker an Cincinnati Working-men- s

Club B. u. L. Co.. 54500.
; Bertha S. Benson an Eagle S. u.
L. A.. 52500.
' Clara Sommerfield an Peoples B.
u.S. Co.. 513.000. ' " .

'

John M. Printy ca L. M. Hugheö.
$50.

uausta HorsmeMer an GeK- - Str.
Ameise. ;Na$ einer .tzlbkn StundtMo. L..U.Ä. So.PA). 7

Sabina E. Huöfon an Delta L. A,
- ' 'Co.. 2000.

Clara Sickinger an Pan Handl B,
u. il. Ii0.. 52000.
'.Morris C. Ulery an Harry Dick

man u. Ä.. $1305.
Isaac W. McMahon an James

li. copper $8500.' ,

Isaac W. McMahon an IameS G
cooper. $3211.
, Getilgte Hypotheken.

Mary I. Dowdell an Selma Cor
des. $1000.

Peter Rosenzweig an Northwestern
B. u.'L. Co.. $2000.

Wni. 2. Earhart an Gaar, Scot
& Co.. $4388.

Abraham Schor an Lisbeth Woel- -

lerman. 5250.
Clara- - Sickinger an Pan Handle

B. u.-- L. Co.. $1500.
Auzuflus Hoffmeister an Gest Str

No. 2 L. u. B. Co.. $500. ;

Lottie F. Acher an Enterprise B. u.
L. A. Co. $2000.

Der neueste London'Typ.

Londo Mitte Febr
Als ich meine Zigarre anzündet?.

fuhr vor dem Tabakladei, in Picca
dillil rin riesiges Automobil vor. dem
ein ganz dünnes, junges Herrchen
entstieg. ES trug einen Znlinderhut,
der niiiidrslcns zwei Nummern Z

grosz war und ihm seist bis auf die

Ohreil hcrnbsnnk. Der Morning
Coat lwie icl liier den Cutaivay
nennt) war lächerlich kurz geschnitten
Dt,s Muster der darunter befindlichen

Weste erinnerte an eine altmodische
Tapete und ware an einem korp

leiiteren MoMe geschmacklos nev
sen: an dem dünnen jungen Herr
cheii störte sie nicht. We diskret g?.

streiften Hosen fielen tadellos über
gelbe Gamaschen und lacklcderue
Schuhe herab, die wiederum wie der
Hut einige Nummern zu groß

Der junge Herr brauchte kein Woi-- t

zu sagen, der Verkäufer kannte seiue
Marke nd reichte ihm eine 5iisie. die

riesig große, fette Zigarren enthielt
eine halbe ttrone (l0 (iems) ociv

Stiicf. Ieyt öffnete der .siimdc zum
erstenmal den Mund um die

garre hineinzustecken, und als er sie

entzündet hatte, verließ er schwe-

igend, wie er gekommen war, da!
Lokal.

Wbat a nut" (wörtlich: Welch
eine Nuß!") rief der Verkäufer in
heller Bewiiiideruna,' die aber sogleich

durch daö äöiedercrsck)eincii des jun
ge Herrn unterbrochen wurde.

Miß Evclim wünscht 500 Oiiecn
Zigaretten", sagte er mit müder,
kaum hörbarer Stimme, die auffäl.
lig mit dem doch frischen Gesicht,
dein die Laudluft nicht fremd sein
konnte, in Widerspruch stand. Er
hatte die erst eben entzündete theure
Zigarre achtlos auf einen Aschenbe
cher aelegt, wo er sie zurualieiz, als
er gleich darauf das Lokal wieder
verließ, ohne ein Wort weiter verlo
ren zu haben.

n,

What a nut!" wiederholte der
Verkäufer noch einmal voller De
wunderung, und ich erfuhr, ohne eine

raae gethan zu haben, daß der
junge Herr der Sohn eines der reich
slen Spinnereibesitzer Englands und
eben in ein vornehmes Reiteregiment
eingetreten war. '

,

Plöklich aber versiegte der Rede
ström des Verkäufers. Sein Blick
war oils den dem Ladentische gci?en.
über befindlichen Spiegel gefallen.
aus dem ihn das eigene Bild an-

blickte. Tie sonst nicht üblen, aber
nichtssagenden Züge schienen ihm
nicht zu gefallen es geht eine
Wandlung mit ibncn vor und
richtig, fast ist es ihm gelungen, den
langweiligen Ausdruck auf dem Ge
ficht der Nut" nachzuahmen.

Na. wenn C,e so ' fortfahren."
erlaubte ich mir. diese Studien zu
stören, können Sie cS gar noch bis
zur Ükokoönuk bringen."

Meinen Sie wmuch?" kam die
Antwort in dem seltsamen Tone der
echten Nut", in dein sich Langweile
mit Duldsamkeit mischt.

ES wird schon schwer halten, dem
deutschen Leser begreiflich zu machen,
was rine Nut" ist, und ganz unrnög.
lich. warum man geraoe diese Wort
gewählt hat, um damit den neuesten
Typ einer gewissen englischen Men
chengattunq zu bezeichnen: sind sich

doch die Gelehrten des Piccadilly selbst
nicht einig darüber.. DaS deutsche
Wort Stußer" und daS Wienerische
.Gigerl" decken sich wohl mit dem eng
tischen Dandy", dem Vorgänger der
.Nut", reichen aber an dieses modern
sie Produkt deS GesellschaftSlebenS
elbst nicht heran.

Um eine echte .Nut" zu, sein, ist S

unerläßlich, sich von einer Dame vom
Theater ausbeuten zu lassen. Meist
wird daS von den reizenden kleinen
Dingerchen" befolgt, die trotz shreS
Mangels an Talent stets in den ersten
Reihen deS Chors in den Operetten
und Revuen die Beinchen zeigen. Sie
ollten deshalb eigentlich .Nutcrackers"

(Nußknacker) heißen. '

Sie theilen die .Nutö" in b er
Klassen in: goldene, vergoldete.

'
echte

und taube. Xit goldenen find natur
ich die begehrtesten, und der' Nuß

knacker in feinem dunklen Drang ist
ich des rechten Weges zu ihnen wohl

wußt. ES kann einer einen reichen

0fli-??&&- ?2
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,ckt aalhmt Nut" anerkannt, denn
die kchte glodene .Nut" gedeiht nur in

den Treibhäusern jener englischen Fa-

milien, denen eS schon Generationen
lang sehr gut gegangen ist. In ihnen
drückt sich die Müdigkeit und Lang-we- il

eines Geschlechtes aus, dem nichts

mehr neu ist.
Aber man darf nicht glauven. vai?

ie deshalb auck dämlich sein müssen.

Oft. wenn unvermuthet eine Aufgabe
an sie herantritt, die st der Mühe für
werth halten,' legen sie plötzlich eine
Energie lind ein Interesse an den Tag.
die wirklich staunenswerth sind. Auch
giebt eS manchmal einen Alcibiades
unter ihnen, der sich und seine Avur- -

ditäten selbst verspottet.
Neulich machte eine solche Nuf eine

Wette, daß er drei Bälle-- an einem

Abend besuchen werde und die ganze

Konversation mit dem einzigen Worte
quite" (etwa mit richtig- - ooer seyr

richtig" zu übersetzen) machen werde.

Er brauchte das Wort natürlich mit
allerlei möglichen Betonungen, beglei- -

tete eS mit Lächeln und Gebärden, und
wo e bloß auf den Wechsel gleichgul-tige- r

Redensarten ankam, fand man
daS gar nicht auffällig; denn eine der
die .Nut" auszeichnenden Eigenschaf-

ten ist sein geringer Wortschatz. Wenn
die Unterhaltung mehr Anforderungen
stellte, half stch unser moderner ict
biadez mit einigen .Aehs" und .OHZ"
und ließ das Wort .quite" drei-- , vier- -

unfmal hintereinander folgen, dem

Grad von Staunen. Verwunderung
oder Bestimmung angepaßt, den man
von ihm erwartete. ,

,Welch eine Nun." sagt, manche
Dame, mancher alte Herr und schllt- -

telte den Kops. ',

What a nut!" riefen die anderen
Nuts" mit so viel Bewunderung, wie

eine .Nut an ven ,ag legen vars.
Niemand bnt gemerkt, daß es stch

hier um ine Wette handelte. Bon je

nem Tage an aber ist daS Wort
auit" auf den Lippen aller Nut

wenn'S eben angeht.
Die echte goldene Nuß ist nicht im

mer auch ein .Stutzer", aber sobald
ein Mode von aller übrigen Welt an
erkannt ist, wendet sich die real nut"
von ihr ab. So haben sie jetzt den
Klöpphut boykottirt und tragen nur
steife, seidene Hute, wenn sie ins Tyea
ter oder zum Diner gehen.

. Dem ..Nußknacker" gegenüber ist

die echte goldene Nuß gewöhnlich

überaus duldsam und fast hilflos.
Sie verfügt über sein (Wd, seine

Zeit und sein Automobil. Es ist

nicht ganz ohne Bedeutung, daß der
Nußknacker männlich und die Nuß
weiblich ist. Oft, wenn, ivirklich ein
auter Kern vorbanden ist. gelingt eö

den, Nußknacker wohl auch, einen
Mann auS der Nut" zu machen. --

Unter einer vergoldeten Nuß"
verstehen die Nußknacker einen jun
gen Mann, der bloß durch einen
Glücksfall zu Mitteln gekommen ist

und nur so lange die Rolle spielen
kann, als das Geld eben reicht. Tie
vergoldete Nuß taucht meist nach ei

nigen Monaten in einem Regiment in
Indien oder Afrika oder auch wohl
in der City unter und hinterläßt
nicht immer ein gutes Andenken.

Sehr schnell merkt der Nußkna
cker", wenn er aus Versehen an eine
taube Nick gerathen ist, an einen jun
gen Menschen, der weder das Geld
der aoldeneir noch die Gewanotheit
der vergoldeten noch die natürliche
llnnatiirhchkeit" der echten Nut Hat,
sondern eine schlechte Nachahmung
oft aller drei Arten ist.

Das rceiblid Gegenstück zur
Nut" wird ..Noisette" genannt, ge.

nan wie die zarten kleinen Lamm-filetS- .

Ist schon das Wesen der
Nuts" nicht leicht zu erklären,, an

die ..Noisettes"- - traue ich mich erst gar
nicht heran. Aber ich habe mir sagen
lassen, daß die meisten Männer die

Nusiknacker" den Noisette" vor.
ziehen. ,

Joseph HerringS.

Ei merkwürdiges Testament.
.,

;
. r . s ,

Ein Amsterdamer Blatt erinnert,
da die Erhöhung der Erbschaftssteuer
im Augenblick in Holland wieder ein
heikle Frage bildet, an ein am Anfang
del 18. Jahrhunderts vollstreckteS

worin unter andern merkwür.
digen Bestimmungen auch eine Ratio
nalspende vorkam, wie sie in de? Bn
gangenheit vielleicht als einzigez Bei-spi- el

dastehen dürfte. Wie man weiß,
fanden die von der portugiesischen und
zum Theil auch! der spanifchen Jnqu
fition verfolgten Juden in Holland ei
ne sich Zufluchtsstätte. Bit,: brach.

JL.C
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sich alle in portugiesischen Häfen ein

schifften, also aus Portugal kam'N.

wurden sie in Holland im Gegensatz zu
den meistens armen aus Deutschland
eingewanderten .hochdeutschen" Juden
kurzweg portugiesische" Juden g- - "
nannt. (Ausführliches über die Ber- -

treibungen der Juden . auS Spanien
und Portugal enthält Leas große Ge

schichte der spanischen Inquisition .
Deutsche Ausgabe. Leipzig 1912.) Die
reichste Familie unter den lehterr war

wohl die de Bintos, und das von einem

ihrer Nachkommen, der am Anfang deZ

18. Jahrhunderts in Amsterdam ge-

storben ist. hinterlassene Testament,
das hundert Jahre spät? noch in.-'- il

gedruckt wurde und den Umfang einer

ansehnlichen Schrift hatte, ist von jeher

ein Gegenstand regen Interesse!
sen. Die geslüch'teten Juden erfreuten
sich des besondern Schutze des Hau
ses Oranien. der Leibarzt des Prinzen
Toritz war ein Jude, und wenn es n:
dem Willen des Statthalt-- k geg--

, gen
wäre, dann wäre dieser Professor an
der Universität Leiden geworden, Da,
für zeichneten sich auch die Juden durch

tteue. Anhänglichkeit an daSsHaus
Oranien aus, in der sie auch' nicht
wankend geworden sind, als die städ-tisch-

Oligarchen und dann der durch

den Rausch der französischen Revolu-tio- n

betörte Pöbel grimmige Feinde
der Nachkommen Wilhelms deS

Schweigers geworden waren. Dieser
de Pinto war es. der dm Statthalter
Wilhelm, dem spätern König von

England, zu seinem gewagten Unter-nehme- n

gegen seinen Schwiegervater,
Jakob t, die Summe von 10 M:ll,o-ne- n

Gulden mit dem Bemerken vor

streckte. d:ß, wenn das Unternehmen
gelinge, er sie von Seiner Hoheit wohl

zurückerhalte! wenn nicht, daß er dann
a , nicht arm sein werde. Den .Her-
ren Staaten" von Holland hinterließ
er außer einer Summe von 500,00''
Gulden für das gemeine Land" noch

IS zinsfreie Anleihe 1500.000 Gu!-de- n.

um den Krieg (gegen Ludwig
14. kräftig führen zu können": sollte
aber in den nächsten zehn Jahren kein

Feldzug stattfinden, dann müsse der
Betrag verzinst werden. Daniel de

Pinto wurde in Amsterdam nur de
ry'e Jood" genannt, bei dem sogenann-te- n

Aansprekersoproer im Jahr 169
angeordneten Beschränkungen 'deZ

bei Begräbnissen entfalteten LuxuS
wurde fein .aus in der St. Anthonie
breestraat. der heutigen Joodenbree .

straat, vom Pöbel geplündert, ehe die
Bllrgerwehr einschreiten konnte. Aber
sein Testament bewies, daß er ein edleS

Herz auch gegen seine Feinde hatte,
denn jede der christlichen Kirchen be-

kam 10,000 Gulden, jedes christliche
Waisenhaus in Amsterdam und im
Haag 25.000, jedes Kind, daS bei sei

nem Tod in den Waisenhäusern der
genannten zwei Städte sich befand,
10,000 beim Berlassen der Anstalt.
Außerdem mußten sür eine bestimmte
Zeit jedes Jahr 40 Schiffsladungen
Torf an die Armen vertheilt werden.
Nach dem Bisherigen kann man sich

denken, in welcher Weise seine Glau
tensgenossen bedacht wurden: Dak
portugiesische Waisenhaus 75.000. der
portugiesische Tempel . 1,500,000 und
.die Restanten für die sogmannte jll
dische Stadt Jerusalem' 1 Mill. Gul.
den. Daneben sollte jeder der 16 Tra.
ger seiner Leiche 1000 Dukaten, alle"
zusammen 84.000. und jeder seiner
Dienstboten 10.000. zusammen 70,000
Gulden, bekommen. DaS waren nur
Vermächtnisse, und man kann auS ih
rem Betrag sich einigermaßen einen Be.
griff von det machen, waS er seiner
Familie hinterlassen haben muß. Sei
ne Witwe erhklt 3 M'.ll. Gulden und
seinen gesammten Häuferbesitz in Am
sterdam; sein Neffe AriaS erbt 3.100..
000 Guldtn. aber unter derBedingung.

in seiner Nichten zu heirathen. Wenn
man den Geldwerts jener Zeit berück
sichttgt und ihn mit dem heutigen ver
gleicht, so muß der Reichthum dieser
Familie fabelhaft gewesen sein, wak
wohl auch daraus hervorgeht, faß
trotz der Zersplitterung des VermS
genS in den folgenden Menschenaltern
diese de Pintoz bis an die Mitte del
vorigen Jahrhunderts nur von ihre
Renten gelebt haben sollen.

.
' Die Hauptsache.

. Tochter: Mania, Dr. Hansen ist
ganz entschieden in mich verliebt,"

Mutter :Hoffentlich anhaltend.!

' Im Examen. r' ..

Professor: Herr Kandidat. waZ ist
daS Höchstmaß der Strafe für Biza.
mie?"

Kandidat: Zwei Sckvieaermüt,

' ... 4 - i -- ' .rti, " A j ' - , 4. t ; l
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